
Editorial
Das breite Spektrum an Produkten und Leistungen
des Archivs des Deutschen Museums zieht sich wie
ein roter Faden durch die bisherigen Ausgaben von
ARCHIV-info. Auch im aktuellen Heft berichten
wir wieder über neue und abgeschlossene Pro jek te.
Dabei erfüllt ARCHIV-info die Funktion, unser Ar -
chiv in der deut schen Archivlandschaft zu positio-
nieren, es als be deutende Forschungsressource für
die Geschichte der Naturwissenschaft und Technik
der Öffentlichkeit vorzustellen, über die Bestände,
Neuer werb un gen und Vorhaben zu informieren
und neue For schungsarbeiten anzuregen.

Im vorliegenden Heft thematisieren wir die formel-
len Leistungsindikatoren des Archivs, wie sie im
Pro grammbudget unseres Hauses festgeschrieben
sind, nicht ohne sie an allgemeine Satzungsziele
und die Eigendefinition des Archivs rückzubinden.
Die Leistungsindikatoren verdeutlichen auch die Be -
deutung des Archivs in der von unserem Ge ne ral -
direktor Professor Wolfgang M. Heckl häufig be -
tonten Wertschöpfungskette von Museum und na -
turwissenschaftlich-technischer Bildung allgemein.

Man kann Leistungsindikatoren formalisieren und
auf Zahlen fixieren. Dies tun wir mit rund 20 Kri -
terien. Schon anhand der Zahlen, wie sie im jeweili -
gen Jahresbericht des Deutschen Museums veröf-
fentlicht sind, zeigt sich die Breite der Arbeiten im
Ar chiv. Nackte Zahlen berücksichtigen aber den
Qua li täts faktor in der Regel nur indirekt. Aus dem
Zu sam menhang von Einwerbung und Archivgut
kann man auf eine gute und zeitnahe Erschließung
von Neuzugängen schließen, aus den Anfragen und
den Benutzerzahlen folgern, dass unsere Antworten
ent weder so erschöpfend sind, dass ein kostspieli-
ger Archivbesuch vermieden werden konnte oder
dass die intensive Beratung eben erst zu einer For -
schung vor Ort geführt hat. Was wir nicht zählen,
sind die ausgesprochen zahlreichen positiven Rück -
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mel dun gen auf unsere Auskunftstätigkeit, die aner-
kennenden Worte für die Betreuung während eines
Ar chiv besuchs oder der Dank für die rasche Er le di -
gung von Fotoaufträgen. Für uns besonders erfreu-
lich ist die Zufriedenheit der Stifter bei und nach
der Übergabe von Beständen, da sie unser Archiv
häufig als idealen Ort für die Archivierung wichti-
ger Quellen weiterempfehlen.

Dabei gibt es viele solche weichen Faktoren für die
Be urteilung unserer erfolgreichen Archivarbeit, die
wir zwar kennen, aber nicht messen: herausragende
Neuzugänge, intensive Benutzerbetreuung, qualita-
tiv hochwertige Findbücher, Beteiligung an zahlrei-
chen Forschungsprojekten des Hauses, hohe Sum -
men bei eingeworbenen Drittmitteln, Standards set -
zen de Projekte wie die Digitalisierung von Ton bän -
dern von Oskar Sala oder das Projekt DigiPEER, die
Vernetzung mit der lokalen, regionalen und na ti o -
nalen Archivlandschaft, die Vorreiterrolle beim bun -
desweit betriebenen Vorhaben »Sammeln im Ver -
bund«, die aktive Beteiligung im Arbeitskreis »Not -
fallverbund Münchner Archive« und das konse-
quent verfolgte Digitalisierungsprogramm, mit des -
 sen Hilfe unser Archiv binnen eines Jahrzehnts
wohl die Archiveinrichtung sein wird, die prozen-
tual die meisten Bestände digitalisiert und diese on -
line verfügbar gemacht hat.

Erst die Kombination harter Zahlen mit weichen
Faktoren zeigt also letztlich die Leistungsfähigkeit
des Archivs des Deutschen Museums. Im Bench -
marking mit anderen Archiven brauchen wir den
Vergleich nicht zu scheuen!

Wilhelm Füßl                 Matthias Röschner



Archivbestände 
im Deutschen Museum

Thema: Wissenschaftliche Fotografie
Wer im World Wide Web nach »Wissenschaftlicher
Fotografie« und »Archiv« sucht, wird schnell erken-
nen, dass es eminent schwierig ist, zu diesem The -
ma größere Fotobestände in öffentlichen Archiven
zu lokalisieren. Dies mag zum einen damit zusam-
menhängen, dass solche Fotobestände meist als Teil
eines Nachlasses, eines Firmen- oder Kör per schafts -
archivs erhalten sind und bei der Er schließung nicht
als eigener Begriff ausgeworfen werden. So taucht
das Schlagwort im »Bildarchiv Bayern«, ein em Ge -
mein schaftsprojekt der bayerischen Archive, nur ein
einziges Mal auf, obwohl zahlreiche Hoch schul-,
Universitäts- und Akademiearchive dafür ihre Be -
stände gemeldet haben. 
Die Fotobestände des Deutschen Museums ran -
gieren bei den Rechercheergebnissen zur wissen -
schaft lichen Fotografie sehr weit oben. Dies liegt
vermutlich daran, dass wir eine weite Definition
des Begriffs verwenden. In unserem Archiv findet
sich eine Vielzahl von Aufnahmen aus verschiede-
nen Wissenschaftsbereichen, u.a. aus der Astro fo to -
 gra fie, der Makrofotografie, also Aufnahmen im
Maß  stab zwischen 1:10 und 10:1, der Röntgen- und
Mi kro fotografie, der Chrono- und Hoch ge schwin -
digkeitsfotografie, der Luftbildfotografie, der natur -
kundlichen Dokumentation, der Nanofotografie. In
der Regel handelt es sich um vereinzelte Fotos, die
im Lauf der Museumsgeschichte gesammelt wur-
den und in einem Bestand vereint sind, den wir als
»Allgemeine Fotosammlung« bezeichnen. So sind
da rin zahlreiche spektakuläre Sternen- und Son nen -
aufnahmen erhalten wie die des Spi ralnebels M 81
Ursae Maioris, die mit einem von dem genialen Op-
tiker George Willis Ritchey (1864-1945) ge bau ten
Te leskop im Jahr 1909 am Mount Wilson Ob ser va -
tory angefertigt wurden, oder Aufnahmen der Ko ro -
na der Sonne, ebenfalls mit einem Ritchey-Re frak -
tor am Yerkes Observatory fotografiert. Viele dieser
Auf nahmen waren um 1906 mit dem Aufbau der
Ab teilung »Astronomie« in den ersten Aus stell un -
gen eingeworben worden, wie ein Blick in die Ver -
wal tungsakten des Museums zeigt. Wenngleich es
nicht einfach ist, Bezüge zwischen dem Schrift ver -
kehr und den Einzelfotos herzustellen, lohnt es
sich, Ver waltungsarchiv und All ge mei ne Foto samm -
lung als überlappende For schungs res sourcen zu nut -
zen. 
In die Allgemeine Fotosammlung sind viele Fotos
aus der Physikgeschichte eingereiht, so originale
Röntgenaufnahmen, u.a. eine sehr schöne Serie von
Eugen Goldstein (1850-1930) von Tieren, Pflanzen

etc. aus der ersten Hälfte des Jahres 1896, aber auch
frühe Luftbildfotografien, wie sie von der bay e -
risch en Armee zuerst aus Fesselballonen und später
von Flugzeugen aus aufgenommen wurden.
Im Bildarchiv ist eine Reihe von geschlossenen
Sam m lun gen für die wissenschaftliche Fotografie
ein schlägig. Vie le stammen aus der Zeit von ca.
1880 bis 1900. Wich tig sind dabei die Mikro auf -
nahmen des Zoologen Otto Bütschli (1848-1920)
von protoplasmischen Strukturen, die als Vorlagen
für sein Hauptwerk »Untersuchungen über Struk -
turen« (1898) und für andere Werke dienten. Dabei
handelt es sich um mehr als 200 Aufnahmen aus
der Zeit von 1878 bis 1898. Ein anderer Bestand ist
die mehrere Hundert Aufnahmen zählende Samm -
lung von Mikrofotografien von organischen Stof -
fen (Pflanzen, Haaren, Mikroorganismen etc.), die
der Augsburger Apotheker Max Hauer als Vorlagen
für sein geplantes Werk »Pflanzenanatomischer At -
las« um 1892 angefertigt hat. Ein bereits im Archiv
vorhandener Bestand konnte vor wenigen Jahren
durch zahlreiche weitere Fotos aus den Ob jekt -
sammlungen des Deutschen Museums ergänzt wer -
den. Dort sind auch die mikroskopischen Präparate
vorhanden, die mit der Sammlung Hauer ans Mu -
seum kamen. 

In den rund 300 Nachlässen unseres Archivs befin-
den sich ebenfalls zahlreiche wissenschaftliche Auf -
nahmen. Berühmt ist der Bestand des Physikers
Ernst Mach (1838-1916) mit rund 950 Glasplatten
und Fotografien von Überschall fliegenden Pro -
jektilen, Schallwellen und Luftstrahlen sowie Fo tos,
die das Pflanzenwachstum dokumentieren. Ent stan -
den sind sie zwischen 1885 und 1896. Unter wel-
chen Versuchsbedingungen sie aufgenommen wur-
den, darüber geben die Notizbücher Machs Auf -
schluss. Hier finden sich die ersten Ideen zur Sicht -
barmachung schnell fliegender Geschosse und der
dabei auftretenden Erscheinungen. In diesem Zu -
sam menhang ist der Briefwechsel im Nachlass be -
sonders interessant. Aus ihm wird deutlich, dass
Mach zahlreiche Vorlagen an Fachkollegen versandt
hat, um mit ihnen seine Forschungsergebnisse zu
diskutieren. 

Gleichfalls aus dem Bereich der Strömungs for -
schung stammen über 1.000 Bilder, die von Fried -
rich Ahlborn (1858-1937) teilweise in der von ihm
geleiteten Hydrodynamischen Versuchsanstalt der
Flugzeugmeisterei Berlin-Adlershof in den Jahren
1914-1918 aufgenommen wurden. In den vergan-
genen Jahren konnten wir über die Enkel Ahlborns
den Nachlass- und den Fotobestand weiter ergän-
zen. 

Die Machschen Geschossaufnahmen, so technisch
brillant, ästhetisch einprägsam und wissenschaft-
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lich wertvoll sie auch sein mögen, lieferten nur ei -
n en Ausschnitt einer wissenschaftlichen Analyse.
Erst mit dem Übergang zur Reihenfotografie konn-
ten Bewegungen visualisiert werden. Ein frühes Bei -
 spiel dafür sind die etwa 170 Reihenaufnahmen von
Ernst Kohlrausch (1850-1923) von Sportlern aus ver -
schiedenen Disziplinen und von Patienten bei Geh -
versuchen, alle aus der Zeit zwischen 1890-1895.
Mit Kohlrausch beginnt der Übergang zum Me di -
um des wissenschaftlichen Films. 

Ein spezifischer Bestand sind die Oszillogramme
des Mediziners und Begründers der Elektro en ze -
pha  lographie (EEG), Hans Berger (1873-1941), aus
der Frühzeit seiner Forschungen mit Hunderten
von Aufzeichnungen von Gehirnströmen. Me di zi -
nische Aufnahmen, ja sogar Aufzeichnungen von
Menschenversuchen u.a. im Konzentrationslager
Dachau, sind in den Schriften der »Zentrale für
wis senschaftliches Berichtswesen über Luft fahrt for -
schung« (ZWB) und in den Serien der BIOS-,
CIOS- und FIAT-Berichte (bisweilen im Original
eingeklebt) überliefert. Dabei werden diese Ver su -
che oft mit einer befremdlichen Sachlichkeit und
Nüchternheit beschrieben. 

Aus dem Bereich der Nachlässe ist der Splitter nach -
 lass des Fotochemikers Hermann Wilhelm Vogel
(1834-1898) von Bedeutung. Seine For schun gen zu
Farbsensibilatoren sind für die Entwicklung der or -
th ochromatischen Verfahren bahnbrechend.

Ein anderer Aspekt der Wissenschaftsfotografie ist,
wie der Wissenschaftler durch Visualisierung von
For schungs ergebnissen zu neuen Erkenntnissen ge -
langt. Dabei ist die Wechselwirkung zwischen dem
Forscher und der eingesetzten Technik interes sant.
Al lerdings sind in vielen Fällen nur die wissen schaft -
lichen Fotografien ohne ihren Ent ste hungs kontext
überliefert. Ein gutes Beispiel ist der Fo to bestand
des Physikers, Nobelpreisträgers und Pro ta gonisten
der antirelativistischen und antisemitischen »Deut -
schen Physik«, Philipp Lenard (1862-1947). In den
Objektsammlungen des Deut schen Museums wur-
den im Jahr 2012 eine Vielzahl von wissenschaftli-
chen Fotografien Lenards »wieder entdeckt«. Sie kor-
respondieren mit den Auf zeich nungen in seinen La -
borbüchern aus den Jahren 1882-1931. Bei seinen
Forschungen zu den Ka tho denstrahlen ging es dem
Physiker darum herauszufinden, wie sich diese
durch verschiedene Materialien – Aluminiumfolie,
Quarzschicht etc. – abschwächen. Aus den von ihm
angefertigten Serien lässt sich klar erkennen, dass
Lenard durch Umbau seiner Versuche, z.B. durch
ein verbessertes Vakuum in den von ihm verwen-
deten Röhren und durch kürzere Belichtungs zei ten,
seine Ergebnisse modifiziert hat. An seinen Auf -
nahmen lässt sich auch der Prozess der Kon sti tu ie -

rung des öffentlichen Bild ge dächt nis ses durch eine
bewusst gesteuerte Aus wahl von Fo to grafien bei der
Veröffentlichung nach weisen, ein As pekt, der hier
nur gestreift werden kann.

Wichtig für die Beurteilung von wissenschaftlichen
Fotografien ist der Zusammenhang mit der instru-
mentellen Ausstattung. Ein aufschlussreiches Bei -
spiel dafür ist Fritz Brill (1904-1997). Er erlernte au -
to didaktisch das Fotografieren und eröffnete 1950
in Hofgeismar das »Institut für Photoanalyse«. Brills
Tätigkeitsfeld war die wissenschaftliche Fotografie
im Mikrobereich, wo er unsichtbare technische und
biologische Vorgänge durch seine Aufnahmen sicht -
bar machte. Schnell zeigte sich jedoch, dass die
Me tho de einer seriellen Fotoanalyse nur einge-
schränkt tauglich war. Daher setzte Brill bald auf
das Medium des Films und die Hoch ge schwin dig -
keitskinematographie. In der Folge entstanden er -
staunliche Filme für verschiedene Auftraggeber. Be -
rühmt geworden sind seine Beiträge für die Filme
»Seidenraupen« (1951), »Aus eigener Kraft« (1953),
»Schöpfung ohne Ende« (1956), »Impulse unserer
Zeit« (1959) und »Schach den Motten« (1960/61).
Unvergesslich ist die Backszene für einen Film für
die Firma Oetker, in der das Kuchenbacken visua-
lisiert wird.

Wilhelm Füßl

Neuerwerbung

Nachlass von Eugen Diesel
Der Vater, Rudolf Diesel (1858-1913), ist als Inge -
ni eur und Erfinder weltbekannt. Sein Dieselmotor
fand in kürzester Zeit unterschiedlichste Ver wen -
dung, vom U-Boot bis zum Flugzeug, vom Auto -
mobil bis zu stationären Motoren. Der erste Die -
selmotor ist ein Highlight im Deutschen Museum,
sein Nachlass befindet sich in unserem Archiv.

Schon lange stand auch der Nachlass seines Soh -
nes Eugen Diesel (1889-1970), Schriftsteller, Tech -
nik- und Kulturphilosoph, auf unserer Wunsch -
liste. Dank der Unterstützung von Adelheid Vos -
kuhl, die ab September 2013 an der University of
Pennsylvania lehren wird, konnte von der Schwie -
ger toch ter Eugen Diesels ein umfangreicher Nach -
lass be stand (ca. acht Regalmeter) übernommen wer -
den. Dieser umfasst biografische Dokumente, eine
Fülle von eigenen Veröffentlichungen, Vorträgen,
Ma nus kripten und Typoskripten, eine ausgedehnte
Kor res pondenz und einen Fotobestand.

Der Nachlass zeigt das ungemein breite Schaffen
Eugen Diesels. Bemerkenswert sind die frühen Ge -
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dichte, die sich in seiner Hinterlassenschaft seit
1909 nachweisen lassen. Dass Diesel auch The ater -
stücke geschrieben hat, ist heute kaum mehr be -
kannt. Frühe Stücke sind »Werkzeug. Tragödie in 5
Akten« (1929) oder »Die Söhne Fortunats« (1923,
ver öffentlicht 1925). Technikphilosophische und 
-kri tische Artikel finden sich seit 1927; ein früher
Beitrag erschien 1927 in der Frankfurter Zeitung
unter dem Titel »Hat die Technik Grenzen?«. Im
Jahr 1937 publizierte er die Biografie seines Vaters
»Diesel. Der Mensch – das Werk – das Schaffen«,
die in zahlreiche Sprachen übersetzt wurde. Sie
hebt sich wohltuend von anderen »Söhne-Bio gra -
fien« ab, da sie quellenkritisch und distanziert die
Auseinandersetzung mit dem Leben eines großen
Erfinders betreibt.

Dass sich weite Teile des Nachlasses erhalten ha -
ben, ist das Verdienst seines Sohnes Rainer Diesel,
der sich lange Jahre um den Bestand gekümmert
und ihn weitgehend vorgeordnet hat. Auf vielen
Nachlassstücken finden sich daher auch erläutern-
de Bemerkungen von ihm. Seine Witwe wiederum
hat den Nachlass von Eugen Diesel im Jahr 2012
dem Archiv des Deutschen Museums übergeben.
Für diese bedeutende Stiftung danken wir sehr
herzlich.

Wilhelm Füßl

Abgeschlossene Projekte

Firmenschriften der 
Forschungsstelle Papiergeschichte
Javaeidechse, Atlas-Seide, Pollux: Allein die fantas-
tischen Namen der Papiersorten verleiten dazu, in
dem neu erschlossenen Bestand im Umfang von
624 Firmenschriften zu stöbern. Dabei handelt es
sich größtenteils um Musterbücher und Kataloge
von Papierfabriken und Papiergroßhändlern, die 
in der Mainzer Forschungsstelle Papiergeschichte
(FPG) gesammelt und im Jahr 1973 zusammen mit
umfangreichen anderen papierhistorischen Be stän -
den an das Deutsche Museum abgegeben worden
wa ren (vgl. ARCHIV-info 2, 2001, Heft 1, S. 3-4).

In der Sammlung spiegelt sich das breite Spektrum
der deutschen und internationalen Papier pro duk -
tion vom Ausgang des 19. Jahrhunderts bis in die
1970er Jahre wider. Darunter ist eine Vielzahl heu -
te nicht mehr existierender Unternehmen, aber auch
einige, die sich am Markt behaupten konnten. 

Genannt seien hier nur einige Beispiele, so die Pa -
pierfabriken Scheufelen, Zanders und Poensgen &
Heyer (mit ihrem Römerturm Feinpapier), die
Aschaffenburger Buntpapierfabrik Nees & Co., die
Papier- und Zellstoffwerke Feldmühle in Stettin
oder die Japanpapier Import Gesellschaft Drissler &
Co. in Frankfurt am Main. Vertreten sind auch aus-
ländische Unternehmen aus allen Teilen der Welt,
von den Niederlanden, Frankreich und England
über Kuba und die USA bis nach Japan und In -
dien. 

In den Musterbüchern finden sich nicht nur die er -
wähnten Buntpapiere mit ihren zum Teil exotischen
Namen, sondern auch Pack- und Briefpapiere oder
Papiere für den Zeitungsdruck und Kartonagen. Er -
wähnenswert ist auch ein Verzeichnis der Reichs -
druckerei Berlin aus dem Jahr 1925 mit Vorgaben,
welche Papiere in Behörden Verwendung finden sol -
len. Manche Firmenschriften bieten mit ihren Ab -
bildungen Einblicke in die Arbeitsabläufe der Pa -
pier fabrikation, andere (z.B. von der BASF und den
Farbwerken vorm. Meister Lucius und Brüning in
Frankfurt-Höchst) beschäftigen sich mit den che-
mischen Komponenten der Papierherstellung und
-färbung. 

Insgesamt ergänzen diese Firmenschriften aus dem
Bestand der FPG, die in der Datenbank des Kern -
bestandes in einem eigenen Nummernkreis einzeln
erfasst wurden, unsere bisherige Sammlung ganz
aus gezeichnet. Bearbeitet wurde der Bestand von
Bernhard Bühler, der im Mai 2011 von der Firma
Siemens für ein Praktikum in unserem Archiv frei-
gestellt worden war, und von unserer Ar chiv kol le -
gin Natascha Jelen. Beiden sei an dieser Stelle noch
einmal ganz herzlich dafür gedankt. 

Matthias Röschner

Findbuch zum Nachlass Millers
Es mag sich erstaunlich anhören, dass gerade der
Nachlass des Museumsgründers Oskar von Miller
(1855-1934) erst jetzt endgültig verzeichnet wurde.
Dies hängt damit zusammen, dass zwar bereits im
Jahr 1994 ein erster Teil von der Familie gestiftet
worden war, aber schon damals zu erwarten stand,
dass ergänzende Nachlassteile folgen würden. Im
Laufe der letzten Jahre kam in der Tat weiteres
Nach  lass material ins Archiv. Im Rahmen des neu -
en Di gi ta li sierungsprojektes wurde jetzt die Er schlie -
ßung fer tiggestellt.

Leider sind infolge eines Bombenangriffs auf Mün -
chen die meisten Nachlass- und Firmenunterlagen
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vernichtet worden, als 1944 das Wohn- und Ge -
schäfts haus Millers zerstört wurde. Heute umfasst
der Restnachlass 600 Mappen (drei Regalmeter).
Schwerpunkte sind biografische Dokumente, Ma -
nus kripte, berufliche und private Korrespondenz,
Projektunterlagen sowie Fotografien. Angereichert
wurde der Bestand durch eine Auto grafen samm -
lung, die Miller seinem Sohn Rudolf geschenkt hat -
te, nicht ohne sie mit pädagogischen Anmer kun -
gen zu versehen. Auch Zeitungsausschnitte und Un -
terlagen zum »Ingenieurbüro Oskar von Miller«
flossen in den Nachlass ein. Eine besonders wich-
tige Quelle zur Person und Persönlichkeit Millers
sind die 319 Briefe und Karten an seine Braut und
spätere Frau Marie.

Wilhelm Füßl

Internet-Präsentation 
der Wegener-Tagebücher
Die in Kooperation mit unserem Archiv entstande-
ne neue virtuelle Ausstellung des Rachel Carson
Centers for Environment and Society »Scientific
Expeditions into the Eternal Ice« widmet sich den
Grönland-Expeditionen Alfred Wegeners (1880-
1930). Die Erforschung Grönlands trug erheblich
zu seiner wissenschaftlichen Karriere als Meteo ro -
loge und Geophysiker bei. International bekannt
wurde Wegener durch seine im Jahr 1912 veröf-
fentlichte Theorie der Kontinentalverschiebung. 

Grundlage für die von Christian Kehrt (Helmut-
Schmidt-Universität der Bundeswehr, Hamburg)
kon zipierte englischsprachige Präsentation bilden
die Tagebücher Wegeners aus dessen Nachlass im
Archiv des Deutschen Museums, die nunmehr voll -
ständig digitalisiert im Internet vorliegen. Die Tex -
te bieten einzigartige Einblicke in die wissenschaft-
liche Arbeit im Bereich der Glaziologie und Aero -
logie, aber auch in die alltäglichen Her aus for der un -
gen im ewigen Eis, die sich Wegener in den insge-
samt drei Expeditionen von 1906 bis 1930 stellten.
Über diesen sehr langen Zeitraum lassen sich somit
auch Kon tinuitäten und Veränderungen in den For -
schung smethoden verfolgen.

Die sehr ansprechend gestaltete Internet-Aus stel -
lung bietet verschiedene Zugänge zu den Ex pe di -
tionen und in die Tagebücher. So können die Be -
sucher mit Hilfe von profunden Texten und sehens -
werten Abbildungen (zum Teil zur Verfügung ge -
stellt vom Alfred-Wegener-Institut für Polar- und
Meeresforschung in Bremerhaven) die einzelnen
Ex peditionen verfolgen. Dabei werden sie zu be -
son ders wichtigen Passagen der Tagebücher ge führt,

denen die Transkriptionen und englischen Über-
setzungen gegenübergestellt sind. Angeboten wird
aber auch die Möglichkeit, in den gesamten Tage -
büchern zu stöbern.

Ein zusätzliches Kapitel ist der Biografie Wegeners
gewidmet, der bei seiner dritten Grönland-Ex pe di -
tion auf tragische Weise ums Leben kam. Ein Film
mit Originalaufnahmen von dieser Expedition run -
det die Ausstellung ab.

Von unseren Internetseiten führt ein Link unter »Ar -
chiv online« direkt zu der virtuellen Ausstellung
(www.environmentandsociety.org/exhibitions/
wegener-diaries/). Allen Beteiligten aus dem Rachel
Carson Center danken wir für die ausgezeichnete
Zusammenarbeit und vor allem für das attraktive
Ergebnis. 

Matthias Röschner

Bayerischer Archivtag 2013
Der 8. Bayerische Archivtag, der am 8. und 9. März
im oberpfälzischen Schwandorf stattfand, griff ein
Thema auf, das dem Archiv des Deutschen Mu -
seums besonders nahe liegt: »Pflicht oder Kür?
Nachlässe, Sammlungen, Verbandsschriftgut«. 

Am ersten Konferenztag trafen sich neben anderen
Fachgruppen auch wieder die Archivare an Hoch -
schularchiven und Archiven wissenschaftlicher Ein -
richtungen zu einem Erfahrungs aus tausch – erst-
mals gemeinsam mit den baye ri schen Adels ar chi -
ven. In der von Wilhelm Füßl moderierten Sit zung
wurde das Tagungsthema unter dem Ge sichts punkt
der Nachlässe in Archiven aufgegriffen. 

Jesko Graf zu Dohna (Fürstlich Castell’sches Ar -
chiv) und Franz Karg (Fugger-Archiv, Dillingen) gin -
gen auf die Besonderheiten von Adelsarchiven und
deren Beständestrukturen ein. In der Regel sind die
Herrschaftsarchive mit den Nachlässen einzelner Fa -
milienmitglieder eng verzahnt, sodass »echte« Nach -
lässe nur vereinzelt vorhanden sind. Birgit Jooss
(Deutsches Kunstarchiv im Ger ma ni schen Na tio nal -
museum, Nürnberg) beschäftigte sich in ihrem Re -
ferat mit Aspekten der Ver zeich nung von Nach -
lässen und der Dritt mittel för der ung von Er schlie -
ßungsprojekten. Klaus Lankheit (Archiv des Insti -
tuts für Zeitgeschichte, München) ging auf die Ma -
terialsammlungen seines Archivs als vermeintliche
Schätze ein. Herr Füßl stellte ab schließ end die Be -
son derheiten des Nachlasses von Konrad Zuse vor,
die bei der Erschließung im Rah men des DFG-Pro -
jektes zu berücksichtigen sind. Einen Ausklang fand
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der Tag mit der Verleihung des »Bayerischen Janus
2013« an Walther Rieß beck (Landeskirchenamt der
Evangelisch-Lutherischen Kir che in Bayern) für be -
son dere Verdienste um das Landeskirchliche Ar chiv
in Nürnberg mit einem Em pfang der Stadt Schwan -
 dorf. 

Eingeführt wurde die Vollversammlung am zweiten
Tag durch einen Vortrag des Präsidenten des Bun -
des archivs Michael Hollmann: »Die Welt ist bunt.
Zur Bedeutung nicht-staatlicher Bestände und
Samm lungen in staatlichen Archiven«. Herr Holl -
mann stellte unter anderem die Samm lungs stra te -
gie des Bundesarchivs im Nachlassbereich vor. Ex -
pli zit nannte er in diesem Zusammenhang unser
Archiv als die Einrichtung in Deutschland, welche
für die Sammlung von Nachlässen bedeutender Na -
turwissenschaftler und Ingenieure besonders qua li -
fiziert und prädestiniert ist. 

Die beiden Arbeitssitzungen waren der Vorstellung
von Sammlungsprofilen verschiedener Archivs par -
ten gewidmet sowie der Akquirierung und Zu gäng -
lichmachung von Archivgut. Dabei wurden auch ur -
heberrechtliche Probleme angesprochen. Wilhelm
Füßl stellte die Strategie des »Sammelns im Ver -
bund« vor. 

Dass die Erwerbung und Sammlung von Nach läs -
sen, aber auch von archivischem Sammlungsgut
von den Archiven immer mehr als Pflichtaufgabe
denn als Kür angesehen wird, wurde bei dem Ar -
chiv tag deutlich. Damit bestätigt sich auch archiv-
übergreifend die seit vielen Jahren im Archiv des
Deutschen Museums betriebene Sammlungs po li tik,
die über den Arbeitskreis Archive der Leibniz-Ge -
meinschaft auf nationaler Ebene ausgebaut werden
soll.

Matthias Röschner

Neue Projekte

Erschließung 
der Plan- und Grafiksammlung
Die Plansammlung zählt zu den ältesten und wert-
vollsten Beständen unseres Archivs, in der sich im
Laufe der Museumsgeschichte für viele Fach ge bie te
technische Zeichnungen und Pläne überliefert ha -
ben. Aber auch großformatige Fotografien und Gra -
fiken wurden – zum Teil aus Nachlässen und Pri vat -
sammlungen – in die Plansammlung aufgenom-
men (vgl. ARCHIV-info 1, 2000, Nr. 1, S. 4-5). Im

Rahmen der neu begonnenen Einzelerfassung der
Plansammlung wollen wir eine Trennung der tech-
nischen Zeichnungen und Pläne von den grafischen
Darstellungen in zwei separate Bestände er zielen,
nämlich »Technische Zeichnungen und Plä ne« (TZ)
und »Grafiksammlung« (GS). Gleichzeitig sollen
großformatige Originalfotografien dem Bild archiv
zugeordnet werden.

Für die Erschließung der Bestände haben wir unse-
re archivübergreifenden Vorgaben zugrunde gelegt,
die auch für die Vernetzung mit den Bibliotheks-
und Objektbeständen in der gemeinsamen On line-
Präsentation »Deutsches Museum digital« von gro-
ßer Bedeutung sind. So werden die Normdaten zu
Personen, Körperschaften und Orten erfasst sowie
zu sätzlich die Begrifflichkeiten der Mu se ums fach ge -
biete aus dem Thesaurus der Objektsamm lun gen,
soweit sich die Stücke zuordnen lassen (z.B. Luft -
fahrt. Fluggeräte leichter als Luft <740.08>). Um
frü here Sammlungs zusammen hänge wiederherzu-
stellen, werden – wo möglich – Vorbesitzer, Samm -
lun gen bzw. Provenienzen der einzelnen Blätter auf -
genommen. 

Aus dem TZ-Bestand sind bereits einige Pläne und
Technische Zeichnungen von Ausstellungs ge bäu den
und Museen auf diese Weise von Wolfgang Schin -
han erfasst worden. Den Anfang des GS-Bestands,
der von Natascha Jelen verzeichnet wird, bildet die
Sammlung des Oberst Karl von Brug (1855-1923)
zur Geschichte der Ballonfahrt, die bereits in frü-
heren Ausstellungen und einem Katalog von 1985
vorgestellt wurde. 

Bei der Umsetzung dieser Er schließungs maß nah me
zeigen sich mitunter die Schwierigkeiten einer ein-
deutigen Zuordnung der groß for matigen Archi va -
lien zu den beiden Be stän den. Die in Aussicht ste-
henden Vorteile in Form ein er klaren Be stän de auf -
teilung überwiegen je doch, was letztlich eine Er -
leichterung für Erschließung und Benutzung be deu -
tet.

Matthias Röschner

Drittmittelprojekt »Visual History«
Mit der Besetzung der auf drei Jahre angelegten
Dok torandenstelle durch Stefanie Dufhues M.A.
am 1. Juni startete auch im Deutschen Museum das
Gemeinschaftsprojekt »Visual History«. Unter Fe -
der führung des Zentrums für zeithistorische For -
schung (Potsdam) und unter Beteiligung des Her -
der-Instituts (Marburg) und des Georg-Eckert-In sti -
tuts (Braunschweig) erforschen die vier Partner un -
ser kollektives Bildgedächtnis. Dabei stehen die In -
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stitutionen im Vordergrund, die Bilder produzieren,
verkaufen, sammeln, archivieren oder zensieren
und somit an der Steuerung unseres Bildge dächt -
nis ses beteiligt sind. Geplant ist eine Online-Platt -
form als ein zertifiziertes Nachschlagewerk zu theo -
retischen und methodischen Grundlagen, zu Foto -
grafen, Institutionen, Archiven und Bildtechniken,
zu wichtigen Forschungsfeldern und zu Fragen des
Urheberrechts, der Digitalisierung und des Zu gangs
zu visuellen Quellen.

Am 21. Juni präsentierte sich das Verbundprojekt in
einer Auftaktveranstaltung im geschichtsträchtigen
Hotel Bogota in Berlin. Dort befand sich für eini-
ge Jahre das Atelier der deutschen Modefotografin
Yva (Else Ernestine Neuländer-Simon), in dem auch
Helmut Newton volontierte. Yva wurde 1942 von
den Nationalsozialisten ermordet.

Das Projekt wird im Rahmen des Wett be werb pro -
gramms (SAW) von der Leibniz-Gemeinschaft ge -
fördert.

Wilhelm Füßl

Kurz berichtet

Leistungsindikatoren im Archiv
In den letzten Jahren ist in Fachzeitschriften und
Pub likationen immer wieder das Thema auf ge grif -
fen worden, inwieweit kulturelle Ein rich tun gen, al -
so auch Archive, nach »objektiven« Leistungs kri teri -
en zu beurteilen sind bzw. inwieweit sie Kenn grö -
ßen unterworfen werden können. Unabhängig von
dieser Debatte hat unser Archiv bereits seit mehre-
ren Jahren solche Kennzahlen formuliert. Sie orien -
tieren sich an der Museumssatzung, die als Kern auf -
 ga ben Sammeln, Ausstellen, Bilden und For schen
vorgibt. Aus der Satzung ableitbar sind spezifische
Arbeitsprogramme. Die Leistungsindikatoren im Ar -
 chiv sind also grundsätzlich im Zusammenhang mit
dem globalen Ziel des Hauses zu sehen, technisch-
wissenschaftliche Kultur an herausragenden und ty -
pischen Beispielen zu sammeln, zu erschließen, zu
erforschen und der interessierten Öffentlichkeit in
unterschiedlicher Form zur Verfügung zu stellen.

Dabei zeichnet sich das Deutsche Museum durch
eine weitgehend singuläre Verknüpfung ausstel-
lungs-, sammlungs- und forschungsbasierter Ak ti vi -
täten aus. Als Forschungseinrichtung hat das Mu se -
um verschiedene Arbeitsschwerpunkte formuliert,
die sich in Tätigkeitsfeldern wie Einwerben, In ven -

tari sieren, Dokumentieren, Katalogisieren, Kon ser -
vieren und Interpretieren von Objekten, Archiv-
und Bibliotheksgut niederschlagen. Wie eng die Ver -
knüpfung des Archivs mit den übrigen Mu se ums -
bereichen ist, zeigt sich aus der Tatsache, dass es
über die archivinternen Sammlungs- und Er schlie -
ß ungsarbeiten hinaus an 12 der insgesamt 47 im
Jah resbericht des Deutschen Museums definierten
For schungsarbeiten beteiligt ist. 

Das Archiv wird im Programmbudget des Hauses
neben der Bibliothek, den Objektsammlungen und
der Abteilung Bildung zum »Wissenschaftlichen
Ser vice« gezählt. Gleichzeitig sind Forschung und
Wissenschaftlicher Service eng aufeinander bezo-
gen. So basieren Ausstellungs- und For schungs -
schwer punkte zum Gutteil auf den Objekt-, Ar -
chiv- und Bibliotheksbeständen. Ebenso fokussie-
ren die Erwerbungsprofile von Archiv und Bi bli o -
thek die Forschungsschwerpunkte. Durch seine
Samm lungs- und Erschließungstätigkeit eröffnet das
Archiv internen wie externen Forschern vertiefte
quellenbasierte Arbeiten. 

Das Archiv des Deutschen Museums gehört nach
seiner Selbstdefinition zu den führenden Spe zial -
archiven zur Geschichte der Naturwissenschaft und
der Technik weltweit. In der Fokussierung auf aus-
gewählte Bereiche werden hochkarätige Original do -
kumente erworben, diese optimal verzeichnet, kon -
servatorisch bearbeitet und für die Nutzung durch
Forscher und Interessierte rasch zugänglich ge -
macht. Dazu gehören die Digitalisierung von Find -
büchern bzw. von Originalquellen und deren Be -
reit stellung im Internet. Die kontinuierliche Er wer -
bung von historischen wie aktuellen Unterlagen
zielt auf einen qualitativ wertvollen Fundus, der
For schungen in diesen Bereichen erst ermöglicht.
Im Gegensatz zu traditionellen Archiven, deren
zen trale Aufgabe in der Bewertung und Übernah-
me amtlichen Schriftguts besteht, agiert das Archiv
des Deutschen Museums als ein »sammelndes Ar -
chiv«. In dieser Funktion nimmt es in der nationa-
len Archiv- und Forschungslandschaft und im Ge -
samtzusammenhang der Überlieferung von Na tur -
wis senschaft und Technik eine besondere und nicht
nur in Fachkreisen anerkannte Rolle ein.

Aus den allgemeinen Satzungsvorgaben und der
Ziel definition ergeben sich die Leis tungs in di ka to -
ren des Archivs. Sie sind rückgebunden an die im
Programmbudget für das Archiv zur Verfügung
gestellten Finanzmittel. Der Anteil des Archivs am
Forschungsanteil des Deutschen Museums beträgt
zurzeit, d.h. Ende 2012, knapp neun Prozent. Im
Einzelnen sind folgende Leistungsindikatoren fest-
gelegt:
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Erwerbung von Archivalien (in lfm.)

Erschließung
• Akten (in lfm.)
• Fotos, Pläne, Grafiken (Stück)
• Bewertete / kassierte Archivalien (in lfm.)
• Abgegebene Archivalien (in lfm.)

Benutzung
• Besucher
• Benutzer Bildstelle
• Ausgehobene Einheiten
• Benutzeranfragen (ohne tel. Auskünfte)
• Fotoaufträge
• Neuaufnahmen (Fotografien)

Führungen
• Anzahl der Führungen
• Teilnehmer (insgesamt)

Konservierung und Sicherung
• Konservierte Archivalien (in lfm.)
• Konservierte Fotos / Pläne / Grafiken (Stück)
• Neu- bzw. umgestaltete Regalmeter 

Im Zuge der Mittelzuweisung für das Di gi tali sie -
rungs programm des Archivs des Deutschen Muse -
ums wird künftig auch die Digitalisierung als Kenn -
zahl eingeführt, wobei zwischen fertig gestellten
On line-Findbüchern, digitalisierten Fotos oder Do -
kumentenseiten und AV-Materialien differenziert
wird.

Wilhelm Füßl

Personalnachrichten
Seit Jahresbeginn 2013 hat sich der Personalstand
im Archiv beträchtlich verändert. Mit Start des lang -
fristigen Digitalisierungsprogramms arbeiten seit Ja -
nuar Sophia Grunert B.A. und Dipl. Ar chiv arin
(FH) Maria Hecht bei uns. Beide haben die Archiv -
schule in Potsdam absolviert. Zum 1. Mai wurde die
Kunsthistorikerin Stef anie Dufhues M.A. als Dok to -
randin für das SAW-Projekt »Visual History« einge-
stellt, das vom Ar chiv mitbeantragt wurde. Sie wird
sich im Rahmen ihrer Promotion mit der wissen-
schaftlichen Fotografie zwischen 1880 und 1920 be -
schäftigen. Den neuen Kolleginnen wünschen wir
eine erfolgreiche Zeit am Deutschen Museum.

Mit Abschluss des Drittmittelprojekts DigiPEER ist
Matthias Pühl M.A. zum 28. Februar ausgeschie-
den. Seine intensive Arbeit hat sehr zum großen
Erfolg des Projekts beigetragen. Zum 30. April ist
Manfred Döbereiner M.A. in den Ruhestand ge-
treten. Er war zuletzt gemeinsam mit Marlinde
Schwarzenau zuständig für die Hand schriften samm -
lung und den Bereich »Archive von Firmen und
Institutionen«. Als sein »Opus magnum« darf das
exzellente Findbuch zum Bestand »Steinheil« gel-
ten, dessen Abschluss nahezu mit seinem Aus schei -
den zusammenfiel. Wir danken Matthias Pühl für
seine Arbeit und wünschen Manfred Döbereiner
ein en wirklich geruhsamen und gesunden Ruhe -
stand.

Wilhelm Füßl
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Hinweise:

Das nächste Heft von »ARCHIV-info« erscheint 
im Dezember 2013.

Die elektronische Version der früheren Hefte von ARCHIV-
info ist abrufbar unter: www.deutsches-museum.de/
archiv/veroeffentlichungen/archiv-info/
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